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Kurtze 9

und unverfangliche

DEMONSIRATIONX,
Daß denen Furſten zu Schwartzburg uber das jedes

mahl verwilligte ReichsContingent kein ſusmi-
litem, zum allerwenigſten perpetuum, ha-

bendi zukomme.

I.

Jnd die Grafen von Schwartzburg je und allezeit in patrimo-
nio Landgraviatus ſive Principatus Thuringiæ geweſen und von
den Beſitzern des Landgraffthums zu Thuringen gleich an
dern LandtStanden und Unterthanen in die Lands Thei
lungen nominetenus gebracht worden.

2.
Haben die Grafen die Landgrafen von etlichen deculie her ſo

mund als ſchrifftlich durch ausgeſtelte unterſchriebene Kecelle, und vor
den bochſten ReichsJudiciis geichehene Judicial-Bekanntnuße vor ihre

Ober und naturliche Erb-Herren LandesFurſten
und Superiores ertannt auch obbemeldte Churund Furſtl. Sachß.
Theilungen darinne ſie gleich andern des Landgraffthums Thuringen
Unterthanen bald dieſen bald jenen Chur und Furſtlichen Theil
zugetheillet worden agnoſciret dazu grarulivet und ſich Krafft der
ſelben hin und wieder an und uberweiſen laſſen.

Z.
Haben die Rom. Kahſerr von Zeiten zu Zeiten ſolche Chur

und Furſtl. Sachß. im Landgraffthum Thuringen geſchehene Erb

Theilungen ratifciret eonlitwiret die Reichs Lehen darauf und nach
Jnnhalt derſelben denen Poſſeſforibus Principatus erthellet und die Gra.
fen durch expreſſe Kayſerl. Mandata angewieſen daß ſte ſolchen Theilun«

gen gemaß ſich bezeugen und demjenigen Churund Furſtl. Theil v
an dem ſie verwieſen parition leiſten iolten; Ja ſie haben zum heil it
ſo gar die Graflichen Creditorer; die bey ſte wieder die Grafen: Schulden
halber geklaget an die Herzoge zu Sachſen verſchriehen und verwießen.

J 4. JWerden die Herren Herzoar zu Sachſen biß dieſe Stunde mit der
Landgrafſchafft Thuringen/ und denen darinne gelegenen Aembrtern
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eemit allen Pralaten Grafen Herren auch dererſelben Prala
cturen und Kloſtern Graffſchäfften und Herrſchafften
vin ſpecie aber und norminetenus mit den. Grafen von
„Schwartzbürg desgleichen mit allen Guthern Renthen

«Gefallen Nutzungen Straſſen Mannſchafften Leuthen
eeLehen Lehnſchafften Gerichten: ODberſten und Niederſten
«aWaſſern7 Fiſchereyen Rechten Nutzungen Bergwercken
ceSaltzwerckein Wäldern/ Zollen Geleiten und gemeiniglich
cemit allen ihren Furſtlichen Regalien Herrlichkeiten Ob—
ecrigkeiten Ehren Wurden Freyheiten Nutzungen Gerech
ectigkeiten Gewohnheiten Zu- und Eingehorungen benannt
tund unbenannt auch allen andern ſo zu und in den bemeld—
eeten Land zu Thuringen gelegen geſeßen darinnen be—
„treyſet begriffen und dazugehorig ſehn von Kayſerl.

Kafeſt. und dem Reich von uhralten Zeiten her biß dato beliehen.

J.
Konnen die Grafen von Schwartzburg keinen Kayſerl. oder Reichs

Lehn-Brieff darinne ſie mit einer Graff oder Herrſchafft Reichswegen
beliehen aufweiſſen immaäſſen ihre Kayſerl. Lehn-Brieffe nur auf ge
wiße Jura und einige Particulier-Oerther/ ſo nec nomen, nec axioma einer
Reichs-Graffoder Herrſchafft fuhren lauten hingegen recognoſciren
ſie verſchiedene anſehnliche Herrſchafften und Guther inſonderheit der
neut Furſt zu Arnſtgdt die Herrſchafft Arnſtadt das Ambt Kef—
fernburg und, die Stadt Plauen von dem HochFur ſtlichen
Hauße Sachſen Weimar zur Lehen und muſſen ehe ſie zur
Lehn und Ablegung der Lehns.Pflicht gelaſſen werden eine beſondere
ErbHuldigungs-3Notul ablegen und darinne uber die von Vaſallener
foderte Fidelitatem, angeloben daß fie in Zenere alles und jedes
was getreuen Unterthanen gegen ihren ErbHerrn und Lan
desFurſten von GOtt Rechts und 6zewohnheit wegen zu
thun und zu laſſen gebuhret Thun und Laſſen ſollenünd wollen.

6..Sind die Grafen oder nunmehrice Furſten als ſte nach erlangten
Furſten!ritul ſothane ErbHuldigung d icultiren und dieſelbe auf die
bloſſe Lehns. Pflicht reſtringiren wollen auf ihre ſelbft eigene Imnploration,
durch ein  hochpreißliches Reichsezoff· Raths Soneldſum noviſime cbn

demniret und angewießen worden daß nie nebſt der Lehns-Pflicht
auch die ErbHuldiguna aewohnlichermaſſen nach wie vor dem
Hoch Furſtl. Hauße Slichfen Wrimar præltiren und ab
legen ſouen.

7. Ha



Haben auch die Chur und Furſten zu Sachſen und inſonder
heit die Herren Hertzoge zu Sachſen- Weimar uber die m Jhren
Antheil Landen geſeſſene Grafen zu Arnſtadt tam in realibus, quàm per-
ſonalibus, vor Jhren Regierungen und Hoff Gerichten jederzeit cognoſci
ret die Jerungen die unter den Graflichen Perſonen wie auch ihren
Bedienten und Unterthanen entſtanden decidiret auf der Grafen implo-
ration Conſenſe uber Anlehne ertheilet und darinne ſich und ihren Erben
die Landes-Furſtl. hohe Obrigkeit ingleichen Jhre auf den Lehn
Guthern habende Lands-Furſtl. Befugniß OberBothmaßig
keit und hohe Regalia expreſsè reſervirtt; Ja es iſt das Jus ſupremæ ul.
timæ provocationis vel appellattonis von denen Schwartzburg Arnſtadti
ſchen Cantzeleyen und Grrichten an das HochFurſtliche Hauß

Sachſen-Weimar biß dato in viridi oblervantia, und werden biß
dieſe Stundt die Appellationes ſo an die Furſtl. Landes-Regierungen
Conſiſtorien und Hof-Gerichte ergehen angenommen juſtificiret und ent
ſchieden Nicht weniger die Proceſſe per Reſcripta Mandata von Furſtl.
Collegiis reguliret und andere actus ſuperioritatis territorialis Jurisdictio-
nis omnimodæ beſtandig exercirtt.

g.
Jnſonderheit haben die Chur-und Furſten zu Sachſen inmilita-

ribus, ſowohl in den Zeiten da die perſonliche HeersFolge noch gewohn
lich geweſen als auch nachgehends bey geſchwinden Zufallen und beſorg
licher Gefahr derer Chur-und Furſtl. Lande zu dererſelben Beſchu
kung die Grafen und die Jhrigen ſowohl als andere Unterthanen mit
und unter den Ritter-Pferden aufgebothen und beſchieden wo und wie
ſie ſich zur LandesDelenlion ſtellen ſollen.

*l
Aus welchen allen denn hoffentlich ſattſam erhellet daß denen

Churund Furſten zu Sachſen uber die. Grafen zu Schwartzburg
und Dero im Landgrafthum Truringen habende Guther in ſpecie aber
denen Herren Hertzogen zu SachſenWeimar uber Arnſtadt das
Jus ſuperioritatis territorialis in regula, ſowohl ex inveſtitura conſenſu Ju-
dicato Cxſariĩs, als ex ipſa agnitione Comitum, ab antiquo zuſtehen und die
ſe demnach weil die Arnſtadtiſche Standes-Erhodhung nach Jnnhalt
derer Wahl Capitulationen und der Keyſerl. allerhochſten Declaration und
Verſicherung krafft der ermelbte Standes- Erhohung nicht
anders als ſalvo ſure Domus Saxo-Vinarienſis, und ohne
Abbruch der den Herrn Hertzogen daſelbſt tam in petito-
rio quam poſſeſſorio zuſtehenden Gerechtſamen geſchehen ſub
hoc nexu noch biß jetzo begriffen folglich in genere alles dasjenige was
getreuen Unterthanen gegen ihren ErbHerrn und Landes—

x2 Furſten



Furſten zu thun und zu laſſen gebuhret thun und laſſen muſ
ſen wo ſie nicht in ein und andern ſpeciali, wie man ihnen ſo es erwie
ſen werden kan gerne gonnet per gratiam conniventiam Principis terri-
torialis ein anders hergebracht und ſolches wie recht erweiſen und dar
thun konnen; Jmmaſſen ſolches alles in der Furſtl. Weimariſchen dieß
fals in Druck gegebenen Deductione Juris facti des mehrern deduciret
und behauptet iſt.

Io.Deſſen allen ungeachtet unternimmt ſich der neue Furſt zu Arnſtadt

gantz neuerlicherweiſe eine ſpeciem militis perpetui zu unterhalten und
will ſich dazu ein und anderer Prætexte, die aus den alten zwiſchen Sach
ſen und Schwartzburg obſchwebenden Steuer-Proceſſe und einigen Zeit
wahrenden nunmehro durch den Badniſchen Frieden aufgehobenen
ReichsKriegs errichteten Reichs Schluſſen hergehohlet, werden wollen
hedienen womit es aber folgende Bewandniß hat:

II.

Als circa annum t,. die Grafen ſich einfallen laſſen das Steuer
Regale zu prætendiren ſo haben ſie vor gewiſſen niedergeſetzten Richtern
eine poſſeſſorien-Klage erhoben wobty nach hinec inde gefuhrten Beweiß
und Gegen-Beweiß bereits 1570. definitive erkannt worden daß
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Guther welche wohlermeldte Grafen von den Churund Fur
„ſten zu Sachſen zu Lehn tragen und auch die ſo in Jhrer
„CKhurund Furſtl. Gnaden Fürſtenthumern und Territo-
„rio gelegen in furfallenden Nothen mit Steuer zu belegen und
„dieſelbige von ihnen einzunehmen in Beſitz und Gebrauch ſeyn
„wie zu Recht nicht gnungſam erwieſen derowegen auch beklag
Ater gnadigſt und gnadige Herren Principalen die publi-
„irte/ libellirte und articulirte Verbothe und Mandate an be
„meldte Lehnsnnd LandesUnterthanen als die Landes—

„„Furſten zu thun und ausgehen zu laſſen wohl Fug und Macht
h»gehabt tc.c. Hingegen aber wo lermeldte Grafen in Beſitz und

»qualſi poſſesſion ſeyn den gemeinen Pfennig wenn derſelbi
„ge von dem Heil. Reich angeleget von den Unterthanen zu for
„dern und einzunehmen und dem Heil. Reich ohne Mittel einzu
„„ſchutten und zu uberantworten und dann auch beruhrte ihre
„Gachß. Lehnsund LandesUnterthanen zu Richtigmachung ih
„rer Reichs-Anſchlage mit denen im Reich nachgelaſſenen Steu
„ern zu belegen derowegen wohlermeldte Grafen bey der quaſi-

poſſes.



poſſesſion ſolcher Einnehmung und Einſchuttung des gemei
nen Pfennigs auch Belegung derer Unterthanen zuden Reichs,
Steuern/ billig zu laſſen/ jedoch daß ſolche Unterthanen.
von den Grafen anderer Geſtalt nicht denn in den
Fallen wenn es im Heil. Reich gewilliget und nachge
laſſen auch nicht hoher und ferner denn es die Reichs
Abſchiede beſagen/ und inne halten angeleget und bez

ſteuret werden. Es ſtehe aber und bleibe den hochermeld,
ten Chur-und Furſten zu Sachſen billig frey/ ob ſie die
Grafen aus ſolcher Poſſesſion beruhrter ReichsSteuer halber.,
zu Recht ſetzen wollen wie denn Jhro Chur und Furſtli
che Gnaden das petitorium dießfals vorbehalten ſeyn ſolte.

I2.
Von dieſer Senten? haben beyde Theile ad Cameram appelliret wo

bey das Chur- und Furſtliche Hauß Sachſen lediguich ad
Acta priora ſubmittiret Schwartzburg hingegen die ante actitata operosè
repetiret/ und die Sache nunmehro weit ultra ſeculum, aus vermuthlicher
Beſorgniß vor den von Sachß. Seits anzuſtellenden petitorio, protrahi-
ret und erſitzen laſſen.

13.
Jnmittelſt haben die Herrn Herkzoge zu Sachſen auch

nach ſolchen Schied denen Grafen die Beſteurung derer Sachß. Unter
thanen weder in genere, noch ultra modum in ſententia præſcriptum, ziige
ſtanden ſondern in anno 1576. ingleichen i581. i582. 186. 1594. i595. die
Steuer theils inhibiret theils die Unterthanen intra modum der auf dem
Reichs ·Tagen geſchehenen Bewilligung krafftiglich geſchutzet wie denn
von dieſen ſowohl in genere als individualiter in anno 16iz. i6i. und 1646.
bey den Sachß. Regierungen und Hof-Gerichten uber die Grafen
„die das Quantum der gewilligten Reichs Steuern erhöhen wollen ge
„klaget und von daraus Inhibition ertheilet folglich die Klagere bey dem
„verwilligten Reichs-Quanto geſchutzet und den Grafen daruber zu
„ſchreiten nicht zugelaſſen ſondern von Seiten Sachſen die Ober

„Aufſicht und Direction des SteuerWeſens beſtandig beybehalten wor
„den. Ja man hat noch vor wenig Jahren als die Grafen mit
ChurSachſen wegen beſorgter Einquartierung tractiren wollen
nicht zugelaſſen daß ſolches anders denn mit Einwilli-
gung des Regierenden Herrn Hertzogs zu Weimar m.
tione Arnſtadt geſchehen und iſt damahls von der Contribution ein ge
wiſſer verglichener Antheil in die Cammer zu Weimar gelieffert worden.
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I4.
Als aber der letzte Reichs-Krieg vorgeſtanden hat Schwartzburg

nebſt den Graf Reuſſen ein Regiment von 1000. Kopffen zu ſtellen ver
ſprochen worwieder von Weimar aus auf derer Unterthanen Beſchwer
de daß ſolche Stellung und Unterhaltung der Schwartzburgiſchen Quo—
tæ das verwilligte Reichs und Matricular. Quantum uberſtiege ſo fort In-
hibition nacher Arnſtadt ertheilet und endlich die Sache pro tunc auf hine
inde gewechſelte Schrifften und zu ein- und andern mahlen gegebene
Keyſerliche allerhochſte Verſicherungen daß ſolches als ein extraordi-
nair-Caſus zu keiner Conſequenz gezogen werden und den Juribus des
HochFurſtl. Hauſes weder in petitorio, noch poſſeſſorio, im geringſten
nachtheilig ſeyn auch nicht langer als bey noch wahrenden Reichs-Krie

ge fortdauren der Graf hingegen nichts zu ſeinen privar-Nutz von den
Contributionen einheben ſondern daruber richtige Rechnungen ablegen
und das von den Unterthanen eingehende zu nichts anders als zur Er—
haltung ſeiner Quoræ vom Regiment aebrauchen ſolte dahin vermitteit

worden daß in honorem Sr. Keyſerl. Kajeſt. und amore
boni publici, jedoch anderer Geſtalt nicht als unter obigen
Conaditionen die Arnſtadtiſcher Seits angemaßte Neuerung adtem—
pus tolerirtt werden ſolte.

Iſ.
Nun hatte man ſich eher was anders verſehen als daß der che

mahlige Graf und nunmehrige Furſt zu Arnſtadt wieder ſein coram
Imperatore mehr als einmahl geſchehene Verſprechungen die Contribu—
rions- Gelder zu Beſtreitung anderer Dinge anwenden oder die auf ihn
gekommene Mannſchafft nach geſchloßenen Frieden wieder das Herkom—
men beybehalten und dadurch die armen Unterthanen ausſaugen wol—
te; Alleine die vielfaltigen Beſchwehrden der Letztern daßmit den Gel“
dern nicht richtig umgegangen und eint ziemliche Mannſchafft ohn“
geachtet die Reichs Verfaßung auf gewiſſe Maaſſe celliret unabge“
danckt behalten und damit wie doch niemahlen zugelaſſen geweſen
das Sachſiſche Lehen bequartieret worden hat leider! das contrarium.
gewirſen und ſcheint es faſt als wenn man Schwartzburgiſcher Seits
nuünmehbr noch weiter greiffen die obbtruhrte Auſtregal-Senten2? verkehrt

interpretiren und die auf die Contraventions- Falle von Seiten des

HochFürſtlichen Haußes SachſenWeimar veſandig
exereirte Befuqnuß die armen Unterthanen aus Landes Furſtli
cher Macht wieder dergleichen Attentata zuſchutzen ſub prætextu einer

litippendenz und Kahſerlichen mit Unarund gerubmten Nachlaßung

befechten mithin uber die Landes-FFurſtliche Verordnung die des

regierenden Kerrn Gerzogs zu Sachſen-Weimar
HochFurſtliche Durchlaucht zu Schutz ſeiner armen Schwartz

burgi—



burgiſchen Unterthanen gleich Dero Herrn Vorfahren vorzukehren
genothiget wird hohern Orths Beſchwehrde fuhren wolte.

I6.
Nachdem aber Se. Kahſerl. Majeſtat nach Dero bekann

ten hochſt ruhmlichen ſuſtiz-Eiffer allzugerecht als daß Sie DERO und
Jhrer Herrn Anteceſſorum allergnadigſte Verſicherungen de,
non prajudicando hinterziehen und die inconteſtable Befugnuß des
HochFurſtlichen Hauſes Sachſen-Weimar per indire-
ctum krancken oder daſſelbe aus einer wohlhergebrachten unſtreitigen
poſſeſſ vel quaſi ſub ſpecie recti ſetzen laſſen ſolten zumahlen da obberuhr
termaſſen die Regula und fundata intentio der LandesFürſtl. Hoheit vor

Weimar militiret und Gegentheil wenn er an dem ſure habendi
militem tempore pacis, vel ultra modum in ſententia Auſtregali præſcriptum-
participiren will zuforderſt in petitorio vel poſſeſſorio ordinario ſeine præ-
tenſion, kundbaren Rechten nach ausfuhren muß ehe er der letztern
bloß aus unterthanigſten Reſpect gegen Jhro Kayſerl. Kajeſtat
und amore boni publici, unttr gewiſſen limitationen ſaltim ad tempus, to-
lerirten Actuum ſich bedienen und dieſelbe zu invertirung der Furſtl.

Weimariſchen Poſſeſſ vel quaſi, und des unſtreitbaren Herkommens

adhibiren kan; Als lebet man der allerunterthanigſten Zuverſicht es
werden hochſt-gedachte Seine Majeſtat und Dero erleuch
tetes Miniſterium dieſe bey der Sache obwaltende Umftande aller
gnadiqgſt und reifflich conſideriren und ſolchen zu Folge den Furſten zu
Arnſtadt oder deſſen Herren Agnaten wenn ſie ſich uber die ausgegan
gene Weimariſche Verordnung wieder verhoffen beſchwehren ſolten
mit ihren unbillichen Geſuch zuruck weißen hingegen mehrermeldeten

Furſtl. Hauße SachſenWeimar die vormals ergangene aller
hochſte Keyſerl. Verſprechungen cum eitectu allergnadigſt angedeyhen
und daſſelbe in exercitio ſeiner LandesFurſtlichen jurisdiction und Exc.

cution der auf die Billichkeit und Conſervation derer armen Unter.
thanen abziehlenden Verordnungen im geringſten

nicht behindern laſſen.
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